Übungssätze zur 4. Schularbeit, LUDUS II L. 27-36

Ablativus comparationis:
Philippo Alexander filius successit et virtute et vitiis patre maior. Militibus suis imperavit, ut fortissime pugnarent. Maiora enim esse periculis praemia. Ipse militibus fortius pugnabat.

Irreale si-Sätze:
1. Omnes necati essent, nisi celerrime fugissent.

2. Si oves draconi satis fuissent, homines mortem non passi essent.

3. Nisi oppidum muniretur, facillime ab hostibus occupari posset.
Dativus finalis:

1. Cui bono?

2. Opera Daedali omnibus admirationi erant.

3. Regnum Dionysii populo odio erat.
4. Divitiae Arionis piratis invidiae erant.

5. Mors amici magno mihi dolori est.

6. Facinora draconis unicuique curae erant.

7. Georgius pecuniam pauperis dandam docuit. Id enim Deo gaudio fore.

Finale Relativsätze:

1. Polyphemus alios cyclopes coegerat, qui eum contra Graecos fugientes iuvarent.

2. Georgius crucem cepit, qua contra draconem se muniret.

Konjunktiv im Hauptsatz:

1. Ne de victu inveniendo desperemus!

2. Princeps sacro ne adpropinquet!

3. Quid arbitrer?

4. Utinam ne tela cepissetis!

5. Filiam tuam huic viro sancto mandes!

6. Verus amicus in pugna nos non relinqueret.

Partizipia:

Georgius se cruce muniens draconem superavit. Quo facto draco filiae regis parebat.

Quid cassita periculum habuerit

Ennius poeta fabulam de cassita narrat, quae quotannis in amplo agro nidum faciebat et pullos suos alebat. Aliquando cum frumentum maturum esset, dominus huius agri id demetere volebat. Qui filio: „Cras“, inquit, „agrum demetamus! Amicos roges, ut nos iuvent!“

Pulli, quorum mater domi non erat, perterriti hoc acceperunt. A matre ad nidum accedente petiverunt: "„Quam celerrime fugiamus, ne interficiamur!“ Sed mater nihil fecit.

Postero die , cum amici non conspicerentur, pater filium propinquos convocare iussit, qui in metendo iuvarent. Pulli autem matri dixerunt: „Quid nunc faciamus? Nos omnes mortem atrocem patiemur.“ Mater autem iis respondit: „Ne timueritis! Haec res nobis non periculo erit.“

Tertio die pater: „Ipsi igitur hoc opus conficiemus.“ Avis prudens, ubi id audivit, pullos cum nido vento celerius ex agro deportavit.

succedo 3, successi, successem = nachfolgen

narro 1 = erzählen

vitium, -ii = Laster, Fehler




quotannis = alljährlich

Daedalus, -i





nidus, -i = Nest

divitiae, -arum = Schätze




pullus, -i = Küken

invidia, -ae = Neid




alo 3, alui, altum = ernähren, großziehen

dolor, doloris, m. = Schmerz



aliquando = einst








maturus 3 = reif

cassita, -ae = Lerche




(de)meto 3 = (ab)mähen

Zusatzübung Ludus II S.90, Nr.1
LÖSUNGEN ZUM ÜBUNGSZETTEL LUDUS II L.27-36:

Abl.comp.: (Dem) Philipp folgte sein Sohn Alexander, der sowohl an Tapferkeit als auch an Fehlern größer als der Vater war. Er befahl seinen Soldaten, sehr tapfer zu kämpfen. Denn die Belohnungen seien größer als die Gefahren. Er selbst kämpfte tapferer als die Soldaten.

1. si-Sätze:

2. Alle wären getötet worden, wenn sie nicht sehr schnell geflohen wären.

3. Wenn die Schafe dem Drachen genug gewesen wären, hätten Menschen nicht den Tod erlitten.

4. Wenn die Stadt nicht geschützt würde, könnte sie sehr leicht von Feinden besetzt werden.

1. Dat.fin.:

2. Wem nützt es? („Wem zum Guten?“)

3. Die Werke des Dädalus wurden von allen bewundert (gereichten allen zur Bewunderung).

4. Die Herrschaft des Dionysius war dem Volk verhasst („zum Hass“).

5. Die Schätze des Arion erzeugten bei den Piraten Neid.

6. Der Tod des Freundes schmerzt mich sehr.

7. Die Untaten des Drachen machten jeden besorgt.

8. Georg lehrte, man müsse das Geld den Armen geben. Das nämlich werde Gott freuen.

1. Finale Relativsätze:

2. Polyphem hatte die anderen Zyklopen zusammenkommen lassen, damit sie ihn gegen die fliehenden Griechen unterstützten.

3. Georg erfasste das Kreuz, um sich damit gegen den Drachen zu schützen.

1. Konj. im HS:

2. Geben wir die Hoffnung nicht auf, Nahrung zu finden!

3. Der Anführer soll sich dem Heiligtum nicht nähern!

4. Was soll ich glauben?

5. Hättet ihr doch nicht die Waffen ergriffen!

6. Mögest du deine Tochter diesem heiligen Mann anvertrauen!

7. Ein wahrer Freund würde uns in der Schlacht nicht im Stich lassen.

Partizipia:

Georgius besiegte den Drachen, indem er sich mit dem Kreuz schützte. Nachdem das geschehen war, gehorchte der Drache der Tochter des Königs.

Was die Lerche für eine Gefahr hielt:

Der Dichter Ennius erzählt eine Fabel über eine Lerche, die alljährlich in einem großen Feld ihr Nest machte und ihre Küken großzog. Als einst das Getreide reif war, wollte der Herr dieses Feldes es abmähen. Dieser sagte zu seinem Sohn: „Lass uns morgen das Feld abmähen! Du sollst die Freunde bitten, uns zu unterstützen!“ 

Die Küken, deren Mutter nicht zu Hause war, vernahmen das geschockt. Als die Mutter zum Nest herankam, baten sie sie: „Fliehen wir so schnell wie möglich, damit wir nicht getötet werden!“ Aber die Mutter tat nichts.

Am nächsten Tag, als die Freunde sich nicht blicken ließen, befahl der Vater dem Sohn, die Verwandten zusammenzurufen, damit sie bei der Ernte halfen. Die Küken aber sagten zur Mutter: „Was sollen wir jetzt tun? Wir werden alle einen schrecklichen Tod erleiden.“ Die Mutter aber antwortete ihnen: „Fürchtet euch nicht! Diese Sache wird für uns keine Gefahr bedeuten.“

Am dritten Tag sagte der Vater: „Wir werden also selbst dieses Werk durchführen.“ Sobald der kluge Vogel dies gehört hatte, trug er die Küken mit dem Nest schneller als der Wind aus dem Acker weg.

LÖSUNG ZUR ZUSATZÜBUNG LUDUS II S.90 Nr.1:

Der Ritter Georg, der, wie wir gehört haben (AcI im Rel.satz, Stoff v.L.37!), aus dem Volk der Kappadokier stammte, kam einst in eine Stadt, in deren Nähe sich ein Unheil bringender Drache aufhielt. Da dieser oft das Volk mit seinem Atem vergiftete, fassten alle einen Beschluss: „Geben wir ihm täglich zwei Schafe, um ihn zu versöhnen!“ Dann aber pflegten sie ihm, weil sie keine große Menge davon hatten, ein Schaf mit einem hinzugefügten Menschen zu übergeben. Als die Tochter des Königs durch Los ausgewählt worden war, bot der König den anderen all sein Hab und Gut an, nachdem er sie beschworen hatte (auch: wobei/indem er sie beschwor; und beschwor sie), die Tochter freizulassen. Diesem antwortete das Volk (Aber d.V. antw. ihm), dass schon alle Kinder getötet worden seien; wenn er die Tochter dem Drachen nicht gebe, würden sie sein Haus anzünden. Da flehte der König das Volk an, ihm einen Zeitraum von acht Tagen zu geben, um die Tochter zu betrauern. Nachdem er das durchgesetzt hatte, kehrte das Volk am Ende der acht Tage zurück und sagte (fragte), warum er es zulasse, dass sein Volk wegen seiner Tochter zugrunde gehe; der Drache töte alle mit seinem Atem. Dann brach die Tochter, die der König nicht befreien konnte, wie ihm klar wurde (L.37), zu dem Drachen auf.

Als Georg, der zufällig dort durchzog, die Königstochter gesehen hatte, fragte er, was geschehen sei. Und jene antwortete, er (jener) möge schnell fliehen, damit er nicht auch selbst getötet werde. Ihr antwortete Georg: sie solle sagen, worauf sie an diesem Ort vor den Augen des ganzen Volkes warte. Nachdem er alles gehört hatte, sagte Georg, sie solle ich nicht fürchten, er werde sie in Christi Namen unterstützen. Und jene forderte ihn auf, sich selbst zu retten; es sei nämlich genug, dass sie allein zugrunde gehe; denn sie könne nicht befreit werden. Inzwischen hob der Drache sein Haupt aus dem See. Nachdem aber Georg den Drachen schwer verwundet hatte, wobei er sich mit dem Kreuz schützte, sagte er, die Königstochter solle ihren Gürtel auf den Hals des Drachen werfen. Als das geschehen war, folgte ihr der Drache wie ein Hund.

Als die Königstochter den Drachen in die Stadt führte, flohen die Bürger von dort. Da sagte Georg, sie sollten sich nicht fürchten, denn er sei von Gott zu ihnen geschickt worden. sie sollten an Christus glauben und jeder einzelne solle sich taufen lassen, und er werde den Drachen töten. Als der König und alle Bürger getauft (worden) waren, tötete Georg den Drachen mit dem Schwert. Der König aber bot Georg eine große Menge Geld an, das jener den Armen geben ließ. Dann lehrte Georg kurz, was man tun müsse: man müsse sich um die Kirchen kümmern, die Priester ehren, den Gottesdienst sorgfältig hören und immer die Armen unterstützen; dann ging er von dort weg.
